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Vorwort

Die psychoanalytische Therapieforschung hat bereits eine
beeindruckende Fülle an Erkenntnissen zu tfbertragungs-
vorgängen zusammengetragen, die als Ausgangs- und
Grundlagenmaterial für das Abfassen dieses Buches zur
Verfügung standen. In einer Zeit, in der im Bereich der
Psychoanalyse die Frage von Übertragung und Gegen-
übertragung wieder sehr lebendig diskutiert wird (vgl.

Psyche, Sonderheft 9/10,1,999), ist es durchaus passend, die
Theorie und Praxis der supervisorischen Ubertragungs-
analyse durch eine Buch-Publikation in die Diskussion zu
bringen.

Es ist das Anliegen dieser Schrift, Ubertragungsvorgänge
in der berufsfeldbezogenen Supervision sowohl theoretisch
als auch methodisch in den Blick zu nehmen und auf diese
Weise zu ersten Umrissen eines Konzepts von superviso-
rischer Übertragunsanalyse beizutragen. Die Ergebnisse
dieses Versuchs sollen dazu anregen, die Besonderheit der
Übertragungsanalyse in der Supervision und ihre methodi-
sche Handhabung als ein eigenes und genuin superviso-
risches Wissens- und Handlungsfeld zu entdecken. Erste
Ansätze in diese Richtung hat es ja bereits gegeben (2. B.
Belardi 7992, Buer 1.999, Graf-Deserno & Deserno 1998,
Rückert 2000).

Aufgrund des Fehlens eines eigenen supervisorischen Fach-
Diskurses zu diesem Thema war ein Rezipieren der Ge-
schichte von Übertragung und Gegenübertragung im Feld
psychoanalytischer Therapie unumgänglich. Ubertragung
hat wesentlich etwas mit Erinnerung und einer Erinnerungs-



kultur zu tun und verlangt deshalb, dass die Ursprünge
und Quellen erinnert werden. Ich möchte die konzept-
geschichtlichen Exkurse zu Übertragung (Kapitel 1) und
Gegenübertragung (Kapitel 3) deshalb nicht als lästige
Pflichtübungen missverstanden wissen. Vielmehr kommt
diesen Ausführungen ein wesentlicher Stellenwert zu, da
sie ein Gespür und ein Verständnis dafür vermitteln, wo-
rum es sich bei diesen - bis heute rätselhaften - unbewussten
Kommunikationsprozessen von Übertragung und Gegen-
übertragung handelt. Das mühevolle Ringen um Erkennt-
nisse auf diesem Feld, angefangen bei den Heilern in vor-
analytischer Zelt über Sigmund Freud, als dem eigentlichen
Entdecker dieser Phänomene, bis hin zu Forschern wie
Fosshage, Stolorow oder B.ollas, spiegelt das Besondere und
Charakteristische dieser Ubertragungsphänomene wieder,
die ihrer Natur nach von ausgesprochen flüchtiger Konsi-
stenz sind und sich einem erkennenden Zugriff immer
wieder gern entziehen.

Leser, die diese historischen Ausführungen für entbehrlich
halten, können sich natürlich gleich den Kapiteln 2 und 4
zuwenden, in denen an Hand von Praxisbeispielen ver-
sucht wird, die spezifisch supervisorische Realität von
Ubertragungsvorgängen herauszuarbeiten. Es wird dort
eine Systematik vorgestellt, die das Erkennen und die prak-
tische Handhabung von Ubertragung und Gegenübertra-
gung in der supervisorischen Praxis erleichtern soll.
Dazt gehört sowohl die Entwicklung einer nützlichen
Begrifflichkeit, wie: Spontane Übertragung, problematisches
Beziehungsschema, unbewusster Problemlösungswunsch,
Szenisches und Biografisches Verstehen, Supervisor als
"genügend gute< Mutter, Arbeit im intersubjektiven Raum
etc. als auch die Erörterung methodisch-technischer Fragen
zur supervisorischen [fbertragungsanalyse, was mittels aus-
führlicher Reflexion und Kommentierung von Fallbeispie-
len geschieht.

Das Buch will zu einer ersten Konzeptbildung von LJber-
tragung und Gegenübertragung in der Supervision beitra-
gen. Die Begrenztheit solch eines Versuchs lässt natürlich
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noch genügend Spielräume für die in diesem Buch
möglicherwiese zu Unrecht vernachlässigten oder ganz feh-
lenden Aspekte zu diesem Themenbereich offen. Es wäre
bereits ein Erfolg, wenn durch das Erscheinen diese Buches
im Bereich der Supervision ein eigener Fach-Diskurs über
die supervisorische Ubertragungsanalyse beginnen würde.

Danken möchte ich den Supervisand(inn)en und Lehr-
supervisand(inn)en, mit denen zusammen..ich wichtige
Erfahrungen im Bereich der Analyse von Ubertragungs-
Gegenübertragungsprozessen machen durfte, wovon die
hier geschilderten Praxisbeispiele Zeugnis ablegen. Ferner
danke ich Ulrich Kochinke für das gelunge Layout und
Edeltrud Freitag-Becker und meiner Lebensgefährtin Maria
Krautkrämer für die kritische Durchsicht des Manuskripts.

Münster, im ]uni 2000 Bernd Oberhoff
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